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In Gegenwart - es Reichspräsidenten und Veri¬
sten Maße verbittern und die sozialen Gegensätze
unerträglich verschärfen. Der Wuchergeist muß aus-
gerottet werten. Die deutsche Volkswirtschaft ist
nach dem christlichen Grundgesetz sittlicher Berank
wortlrchkeit gegenüber dem Volksganzen neu
a u f z u r i cht e n. Erzeuger, Händler, Derbmw-

^ "Nüssen zur Wiedergesundmig unserer
Verhältnisse von innen heraus beitragen. Das
Privateigentum muß als berechtigte
G r u n d sä u l e der Wirtschaft erhalten bleiben:
es muß aber verlangt werden, daß dieses im Sin -re
der zehn Gebote Gottes zum Segen des
* en  Kolkes  benützt wird. Nun weiß jeder.

schiedener Minister fand am Mittwoch die Ein¬
weihung  des Erweiterungsbaues der G r o ß -
funkenstation Nauen  statt.

Die Angestellten der Danziger
Staatsbetriebe  sind in Streik getreten, so
daß der Arbeiter sch aft gekündigt  werden
mußte.

Die Polen  haben Kamenetz — Podolsk
besetzt  und der Regierung Petljura  als Sitz
übergeben.

Dr. Lieber  aus Newyork, der als Vorsitzen- , . „ . „ . - - - - --
« des Zentralhilfskomitees in Newyork in hoch- ®fr Kneg und ganz besonders die Revolution
herziger Mission zurzeit in Berlin ist, hat der Na- ^ ihre Ratcherrschasten eine große Zahl von
rwnalstiftung für die Hinterbliebenen der im Wucherern, Schiebern, Schleichhändlern und son-
Kriege Gefallenen, 1000 Kisten kondensierter Milch zweifelhaften Elementen großgezogen und
als Spende der Deutsch-Amerikaner überwiesen. ?“■ unser armes Volk losgelassen haben. Da sollte

Am Montag verlieb eine antarktische Ex-  dann auch jeder wissen, daß eine vollständige Frei«
pedrtron  London. Sie besteht aus fünf Mit- sugrgkeit bei unserem bedeutenden Mangel an Le-
glredern und wird von Cope geführt, der bereits an densmrtteln und Rohstoffen dieser Meute noch vol-
oer ^rpeditwn Shackletons teilgenommen hat. Me ! ^uds zum Siege verhelfen müßte. Wucherer näb-

der Expedition soll s i e b err Ia h r e betra- sich wohl im Sumpfe des Radikalismus, wie
gem Es soll versucht werden, den Südpol auf dem r 0lĉ e Revolutionen zum Gefolge haben. Da muß
Luftwege zu erreichen. zugegriffen werden. Darum ist es unerläßlich, daß

Wie aus London gemeldet wird, ist der Bür-  die Vereinigungen der Erzeuger, des reellen Han-

. , , -. . Sinnfeinerkrei-
haltm^ ^ e Nachricht noch keine Bestätigung er-

Me bekannte wohlerhaltene romantischeR it t e r-
E'.urgder  Mosel ist jüngst zu Dreiviertel
«nem Schadenfeuer zum Opfer gefallen.
- Rehch.svräsident  empfing in Anwe-
fenhert des Ministers des Aeirßern D >- Simons
den neilernannten königlich spanischen Bot¬
schafter  Don Pablo Soler y Guardiela zur Ent-
gegen nähme fernes Beglaubiaungsschreibens

Der deutsche Botschafter Dr. M a v e

, . . .- — Reinigung unseres
Wirtschaftslebens rn die Hand nehmen.

Sehr richtig bemerkt die „Augsburger Volks-zertnng:
der Mrdschast«muß durch die beteilig¬

en Erzeuger-, Handels- und Vevkwaucherkreise selbst in
die Hand genommen werden. Der Staat soll und must
dann anstatt, sich ins Geschäftsleben einzumischen, von
iSL “ wenig versteht, mit fester Hand diese Wirt,
schastsverbande rn ihren Bestrebungen unterstützen und
E viickfichtskser Strenge gegen alle nicht zum Handel
zugestrsseuen Personen einschreiten und das Maß der
Strase gegen Grotzioucherer Eich einmal nach dem

von d̂er Reederei dar Deutscy-Australischen
Dampfichlffahrts . Gesellschaft übernommen. Das Hierzu wird von dem engl. Blatt bemerkt, daß
Scftiti ninrr - HZ?  I Polen durch diese Bedingungen verhindert werden

anschließend durch den Ka- iell. neuerdings als B a s i s gegen R u ß l a n d ge-
von wo es nach einigen richteter Operationen zu dienen '

^̂ agen seine erste Reise nach Niederlandisch-Jndien
antreten wird. Di« „Hamburg" ist das erste nach Inzwischen meldet der Poln . Generalstab fast

täglich recht erhebliche Kriegserfolge der poln. Trup¬
pen. Wie es scheint, herrscht im russ . Lager  nur
geringe Kriegslust und geben sich ganze Trupps der
Bolichewiki nicht ungern gefangen. -Auf der an¬
dern Seite melden auch die Russen im letzten
Kriegsbericht die Einheimsung von 10 000 Gefan¬
genen; der reine Froschmäusekrieg.
Der rVertzensssr Kommnmftens

prozetz.
Das Urteil.

Im Kommunistenprozeß  wurde am
Dienstag mittag das Urteil gefällt. Der Haupt-

, . - ... — . _ . ... , angeklagte Mi chaeli  8 wurde zu einem Jahr neun
hebt die groß« Gewandtheit hervor mit der Berg- Monaten Gefängnis verurteilt, die übrigen Ange¬
wann srch der ftcmzös. Sprache bedient habe. Das klagten zu Gefängnisstrafen von sechs Monateni
„XX . Srecle" schreibt: „Wir müssen, um objektiv vis zu einem Jahr . Drei Angeklagte, an deren Zu-
zu sein, gestehen, daß die mutige und doch bescher- rechnungsfähigkeit begründete Zweifel Vorlagen,
dene Rede des deutschen Delegierten den einmüti- wurden f r e i g e sp r o che n. In der Urteilsbe-
gen Beifall aller Delegationen, einschließlich der gründung erklärt das Gericht, daß eine Reichs

Kriege auf einer deutschen Werst erbaute
Süirff, das in deutschen Händen bleibt. Seine Reise
bedeutet,den ersten Anfang der transatlantischen
Fahrt mit deutschen Schiffen nach dem Kriege.
Dis Brüsseler Kirrsnzksnserenz.

Brüssel, 29. Sept . Der günstige Eindruck, den
die gestrige Rede des deutschen Vertreters von
Bergmann  in Konferenzkreisen ausgelöst hat,
spiegelt sich auch heute in den kurzen Ltommentaren
der Brüsseler Morgen Presse  wieder. Die
„ ẑndependance Belge" konstatiert die gespannte
Aufmerksamkeit, mit der die ganze Versammlung
An Darlegungen folgte, und die Einmütigkeit des
Beifalls , den sie hervorriefen. Der „Matin Belge"

aeuricye ncmcyafter Dr . Maver  in Paris «oia ' K ^ roMvucyerer Eich einmal nach den
PMd -nt-n Mill » ÄSS « 5

^awd sein Beglaubigungsschreiben. stlg ist der freien Wirtschaft nur beschicken, wenn sich
Erzeuger. Genossenschaften, und Handel aus freien
Stucken mit Eirqchaltung ihrer Organisationen in den
Dienst dm: Wieder gefundung unserer Volkswirtschaft
stellen. Freie Wirtschaft im Sinne der Ungebundenheit

Von HeinrichR o t b Lebner in u i !inö ^ .i !' ’nt  dinne ungehemmten Auswirkens
^ « ... 1^ ^ v. " hrer rn Niederreifenberg. j der der einzelnen würde wrs«.

+ Der Preisabbau.

belgischen und französischen gefunden bat.
, Die gestern zum Studimn der Finanzlage der

einzelnen Länder und der Maßnahmen zur Balan-
c-erumg der Budgets eingesetzte Kommission hat ei¬
nen stebengliedrigenUnterausschuß eingesetzt. Ihm
gehören an: Bergmann (Deutschland), Chalmers
(England), Choysson (Frankreich), Gratski(Polen),
Heer (Schweiz), Leprvux (Belgien) und Ricci
(Jtalren).

Angebliche AenHekungen von
Walter Aathenau

Paris , 29. Sept . Der Berliner Korrespondent
der Liberte hatte eine Unterredung mit ’ Walter
Rathenau. Auf die Frage, was er über die Mög¬
lichkeit einer wirtschaftlichen Zusammenarbeit von
Deutschland und Frankreich zu sagen hätte, habe
Rathenau grundsätzlich seine Antwort verwei¬
gert.  Er habe erklärt: So oft ein Deutscher in die-
scm Sinne gesprochen habe, habe man in Frank-

Zentralisation  militärischer Verbände nicht
erwiesen  worden sei. Nachgewiesen ist auch nicht,
daß ein Zusammenhang der Organisation der 28« -
ßenseer Kommunisten mit der Kommunistischen^
Arbeiterpartei bestanden bat. Dagegen kann nach
Ansicht des Gerichts kein Zweifel darüber bestehen,
daß die Angeklagten einen militärischen Verband
begründet hatten, der durch die Verordnung des
Reichspräsidenten verboten war. Sie hatten eine
regelrechte militärische Einteilung vorgenommen/
standen unter einheitlicher Führung und hielten
militärische Uebungen ab, so Handgranatenwerfen.
Vor allen Dingen aber sind sie angeklagt, am 19.
August abends vollkommen militärisch organisiert
vorgegangen zu sein. Sie bedienten sich sogar Rad¬
fahrerpatrouillen und hatten auf der Weißenseer
Rennbahn Schießübungen veranstaltet. Im Laufe'
dieser Nacht ist dann ein Polizeibeamter erschossen
worden. Das Gericht nimmt also bei den Zlngeklag- :

„ ^ - - , - CUIÄUIPTI rrmrne um?* I iv... uC|Vlwll  uuue . nuue man m svivmf, I ven die Teilnahme an einem Verbände an, glaubt
Preisabbau ertönt heute überall. ctin ehrlichen Volks- reich sein Entgegenkommen' zurückgestoßen, Sinter m ^vser Sache etwa Lockspitzel tätig ge- !

S nsur ? 'o Konsumenten, sondern auch weite ven TodeSswtz versetzen." . dem Vorwand, daß es eine Falle enthalte, und daß ^ sen,sind und hat den HauptschuldigenMickjaelis,Kreffe der Unternehmer alle,- n,._ : Man darf sich den Preisabbau nirfit hiß  Narisiw als Führer und Seele des aanaen llnicrnplmipii?.a - ^ Unternehmer aller Richtimgen. Emeuaer
mw Händler erheben diese Forderung. Ja her Ruf

drersabban ist, sogar W internet
noj  geworden, weil die enorme Teuerung ihre
Greirze an der Möglichkeitdes Konsums einmal
fnroen muß. Auch weite Kreise in der L a n d

. r, rr  vrti 'k sich den Preisabbau nicht mechanisch! die Vorteile keineswegs gegenseitig seien. Rachenau
vorstellen, (fr  wird sich mir in dem Maße voll- 1 soll ferner den Zusammenbruch Deutschlands für un-

m dem wir die Ursachen unseres wittschaft-
ftcyen NieüergangSs Zeitigen können. Preisabbau
ist eine Frage der Erhö  h ung  d er  P ro  d u k-
t i o n. der A r b e i t s l u st. der Arbeitsleistung,

Wirtschaft  halben erkannt, daß es mit der seit- Herstellung von staatlicher Autorität und Ord-
ĥ rmen Vrelspolitik nicht so weiter gehen kann. k^ -FEungung„ nseres Deutschtums von
Mit Reckit schreibt der „Bayrische Kurier .

„Di« Landwirtschaft kann grundsätzlich kein Interesse
an der. ständigen Preiserhöhungen halben; ihr Lebens-
mteresse bemht auf möglichst stabilen (festen) Preisen,
welche die Produktionskosten decken und einen beschei¬
denen Gewinn für die aufgewandteMühe versprechen.
Die fortgesetzten Preissteigerungen für olle landwirt-
fchiftlichen Beldarfsgegenstände, die bedeutenden Lohn¬
erhöhungen in der Landwirtschaft ' - • ■ -■-

vunü der sittlichen Erneue-
rung ledes Einzelnen, der Einschaltung des
christlichen Gewissens in die Wirt-schüft.

mittelbar bevorstehend erklärt haben. In der nach-
sten Zukunft, habe er ausgeführt, iverde das
Deutsche Reich in seine Teile zerfallen muffen
Bayern werde sich mit den Trümmern Oesterreichs
vereinigen. Preußen, Sachsen, Hessen. Hannoveri
unfähig, aus eigenen Mitteln zu bestehen, seien ge-
zwungen, sich dem Bolschewismus in die

Führer und Seele des ganzen Unternehmens!
angesehen. Nur well er noch unbestraft ist, hat das'
Gericht von der beantragten Zuchthausstrafe Ab¬
stand genommen. ,

Burg Eltz a. d. Mosel durch Feuer zerstört. j
Hatzenport, 29. Sept . Burg Eltz steht seit Mit-

ternacht in Flammen. Sämtliche Gebäulichkeiten^
mtt Ausnahme von Haus Rübenach, sind bis auf 1

Wrme zu werfen. Dadurch würde im Herzen Europas bie  Umfassungsmauern ausgebrannt . Es besteht
ein kominunlstisches Nest entstehen, ein Ansteckungs- dre große Gefahr, daß die ganze Burg vollständig
Herd, der gefährlichers« , als das russische Geschwür nrederbcennen wird.
werldie deutsche Methodik und die deutsche Tiszip- . Münstermaifeld, 29. Sept . Die Burg Eltz ist

Der Bei ^hSÜKNZksr in Niüncbsrr ! "N sich,n den Menst der Sache stellen würden. Nicht mehr. Me Häuser Kempenich und Rotendorf
München 29 Ssvt ' r \„ ^ ^rnanzfrage  äußette sich Rathe- N'id vollständig niedergebrannt. Der pompöse SFiit-
l&eSrfe Banken können nur bestehen, wenn die ! tersaal lm Haus Rotendorf ist ganz ausgebrannt. '» ^ uogei. in oer ^anowirtsckMft im letzten Jahre hat heute frei' 9r ^ t .̂ .V Offnen nur veslehen, wenn die ^ «aal im Haus Rotendorf ist ganz ausgebrannt.•&« ls »Iätät ; 2 t5wä mää  ssfÄ &te LgassääksC  CS &f- - ^ ääx t

rem bayrischen  L ? n ^ d? DlS Relchsvertretung in Bauern . Eer noch auf dem Kriegs-  der Gräsin, in dem die zu Besuch weilenden Büro-

m . • - ^ rQ ffe des Preisabbaus führend i m I "l ^^tretung der Reichsregierung in!  dade ia alles, was es sich wünschen könne, Kolonien Idas Bürgermeisteramt in Münftermaife 'd^ ^
«t fcSSw I I I N-ch-i« MMNV- S Uhr «Wmf ! Sofort die!
ter Preise zu erreichen
»er der Voraussetzung,
uur die Lanidwirtschast
wlttschaftlichen Organismus erfassen muß. Uehev
E müssen dm Preise abgebaut werden. Vor allem
vor aftê landlmrtschaftlichen Bedarfsgegenstände,
sigt wer̂ ^ .Kunstdünger ganz bedeutend verbil-

Allgemein wird

Konferenz dir Finanzmimster.
tl ^ Konferenz der einzel-
staatlichim Fmanzminister ist verschoben worden.

die K u
Frankrei

die man mellen wi^ wck? t"t ^ man dem bot die Wasserzufnhraußerordentliche Schwi^
« beidê ?»'k eÄ!n.^ iurfe* f ’r r Bürgermeister Doetsch von Münstermai-

b beißt, eine falsche Rechnung ausstellen, wenn sühtitzdie Wschar̂ i^ " Ihm und Ä anstted
. . .heute auch verlangt daß die ! / vird dem „Lokalanzeiger" ' von authentischer! Millionen dn ?angt . ^Aucĥ die Gewall wird d̂a n̂irfit ^ " gkett der Feuenoehr ist es^
Zwang ŝwirtschaft,  die Kriegsge'sellfchasten noch emmal besteigt., daß eine Vorlage für helfen können, und Frankreich treibt GewaltpoliM ^ . â n--n' ^ wemastens HanS Rübenach vom

man

""d die Nehmregierung der Kommunalverbände -ne Zvmngsanleche Nicht emgebracht wird. - -
fefattGt werden: denn der kostspielige und lang- aii§  München ist der I verlängert es den Krieg und verzögert den Wiedm^
same bürokratische Apparat tauat nicht für d̂ s Ge- > überraschend gekommen. Man rechnet! .̂ - " ' • - ÄteJ,er*
Lz m ™ at  Etz jeder Schritt bezahlt wer-
«en. Man muß verlamgen, daß die Bevölkerung
varr'.ber aufgeklärt !mrd, welches Maß dar Ver¬
teuerung auf dm Weg vom Erzmger bis zum Ver»
braucher entfällt. Ms Urteil über die Serum
onL^ r würde dann vielfach oanz

«n Beispiel: Me Preise
der behördlichen Kartoffelwirtschaft bestehen aus
Er^ ugerviels. Vrovlswn an Slnkäufer. Fracht bisBahnhof, Spesen der städtitcken Kartnssorrêr»

. ^ - — . . . Man rechnetI
damit, daß die Konfevmz ftühestmS in acht Tagen
zusammentritt.

Nach sowohl am Rhein, wie in Oberschlesien. Dadunb
* w 1 verlängert es den Krieg und verzögert den Wied« '

aufbau der ganzen Welt. England  bekundet eine

Der Beginn der Sparsamkeit.
Reichssinanzmmister Dr. Wirth  am 23. Sept.

'n der Kabinettsitzung: „Ich sehe den Weg zur Ge-
fundung nur darin, daß wir beginnen unseren über-
großen Beamtenapparat abzubauen und keinerlei
neue Beamtcnstellrn einzurichteu.

Berliner Tageblatt vom 26. September:

andere Auffassung, weshalb wir mit ihm Bezieh-ungen unterhalten." ■ !j Cg

Die russisch-polnischen Krieöens-
VeeHanölrrngen in Riga.

London, 30. Sept . Der „Daily Expreß" meldpt
Friedenspräliminarien, die der

Russe .o o f f e der Hauptversammlung zur Friedens-
A/erenz unterbreiten wird, besteht er auf der An-

drr lttauischkn und ukrainischen Unab-

-ll ^ neine Unkostm,' ^ Uen " « ZKMlL ^ LD \mMi * h»r  9rnto,r KJ- I— I « r-n I nannten Curzonlmre und gibt Polen einen Teil
Weißrußland, Wolhynien und

t . t  V •- ■—" ' - -r VV 1 '— •*1»I*Vn Kl ulUl
25,4 Prozent die nod> ^ "^chtm . Wer glaubt da an den Ernst des
die Verwalti'nmskô n^ 30£3t toacnt' ° r p i o g ra m m 8? Jeder Reffottchef hält

LL GMLWL - C
Das ûnsozialêGeseb von dein Strebm naj^ dem I IDkeHekgSKur 't bCV  öStttschsUHandelsflotte.

b̂ errs oC ^ ^ «ffplstterun̂ ^ a^ n Soniwbmd. den 25.
wffere DolKgmossen hmtzingetragen. Heute^bei ^ ensburger
LL5 °8 ^ rtschaftlichm Not muß jedê £

* * * “ ■ * " * ■» » «- . . ^ m « « wurd. « J

Lc. r, “ " “.n ' ciu lueroen . L >ie noricylage
^ 0Tte§ enthalten einen großen Teil der Forderun-

xie Vn fce!t polnischen Gegenvorschlägen aufge-
ftellt worden sind, besonders hinsichtlich der Ent¬
schädigungen, der Amuestie für politische Per-
Decher, der Rückgabe von Kunstwerkenund der
Wiederaufnahme der wirtschaftlichenu. postalischen
^i ^ ungen. Nach einer weiterm Klausel sollen
sich Rußland und Polen verpflichten, den Durch"
fang von Truppen und Munition d! rck

S8Sf*tÄ 5ÄÄi »4  sa» EM

î euer verschont geblieben ist. Besonders verhäng-
nisvoll für die Brandkatastrophe war es noch, daß!
dre Dampfspritze der Koblenzer Feuerwehr, die!
heute gegm Mittag anrückte, des Geländes wegen!
nur bis zur Antoniuskapelle Vordringen konnte. !
Die meistm Wertgegenstände, Rüstungen, Bilder. '
Sessel und Truhen wurden gerettet und im Keller
und einer anliegenden Remise untergebracht. Leider.,
kamen im ersten Tumult eine Reihe kleinerer SBert- :
gegenstände, Teller, Krüge rrsw. abhanden. Jedoch
gelang es sofort nach Eintreffen der Beliorden, je- !
dem Mebstahl einm Riegel vorzuschieben und alles
restlos in Sicherheit zu bringen . Die Polizei hält'
auf der Brandstätte Wache und sorgt für die Auf,
rechterhaltung der Ordnung . !
^ .Koblmz. 29. Sept . Mit Burg Eltz geht ein gul
Siuck dmtscher RonrantE und Poesie zi, Grunde,!
«n kulturgeschichtsichasMonument , das unersetzbar1
M Biwg Eltz die einzige Burg des deut-
schm Mitklaltei-s , die unzerstört erhalten geblieben j

"IN E>ie Jnneneinrichttrng war noch dieselbe!
wie rm Mittelalter; die Pietät der Besitzer hatte
alles rm überlie.fertm Stil gelassen. Me vier Häu-
str der Burg, ein jedes ehmals einem Zweige der i
oairaJfie Eltz gehörend, sind trotz stülistischer und!
znüicher Unterschiede zu einem geschloffmen Goch-.
AM Von eigmartiger romantischer Schönheit Iifyd
bargen in ihrem Innern eine Menge kunst- und
ülturhistonscher Kostbarkeiten. Bon öü!en '-ifc“ ■

Gebäuden ist nur das Haus EP -Rübrnach, d
reichsten ausgestattete, bisher vom Feuer vh
geblieben. Der 2Sesitzer der Burg ist der _ _
Gmf Eltz Vukovar. der sich vor etwa eineM Jghre
mit einer Prinzessin WwensteIn verheirasefe.



Der Msntag der LVsLtbürger.
Brüsseler Brief.

Brüssel, den 28. September.
Wenn die Beratungen der Brüsseler Konferenz

'nicht so ungeheuer ernste Dinge zum Gegenstände
Äjcitteu, müßte man sagen, daß gelegentlich die Sitz-
gingen des Eindrucks einer verstohlenen Komik
micht entbehren. So war es Mieder ani Montag.
Ms sprachen da der Engländer Brand , der belgische
Minister Delacroix und Lord Chalmers . und jeder
betonte , daß er ja nicht an p o l i t sche Probleme
'rühren wolle.
k Ader unterstrich, daß er sozusagen nur als
-Weltbürger das Wort ergreife, und jeder mußte so
zwischen dan Zeilen und Worten zugeben, daß man
nicht eine gute Finanzpolitik machen könne, wenn
inan nicht zuvor die Fehler der Staatspolitik wie¬
der gutg-emacht hätte.

Aus der Tagesordnung stand die Frage , wie
nian die Staatsausgaben beschränken solle. Jever
der Redner stellte in den Vordergrund die Not¬
wendigkeit, an den militärische«  A u s g a °
sien zu sparen. Aber wie soll man dieses Problem
mßerhalb des Rahmens der Politik lösen? Es
jetzt eine friedliche Verständigung aller Völker vor-
mrs, eine. Liquidation des Kriegs - und Sieges-

-geistes. unr die eines Tages auch die Siegerstaaten
nicht herumkommen werdm , ivenn sie in ihrem ei-
Mnen Haushalte die notwendigen Sparnraßnah-
men treffen wollen. Das alles ist von Belgiern u.
Engländern am Montag recht deutlich gesagt wor¬
den. Die Franzosen saßen schweigend dabei und
hatten Angst, was ,Wohl Fach, die Pariser Chauvi-
nisten-Presse zu dieser gefährlichen Wendung der
Dings sagen wurden . . .

Die zweite. Anregung zur Besserung der inter
nationalen Wirtschaftslage, die der Engländer
Brand  gab , berührte genau so politische Fragen
wie der Abhau der militärischen Lasten. Er sagte,
daß die Hebung der Produktion , ihre Verbilligung
und ihre bessere Verteilung unbedingt die möglichst
schnelle Herstellung des freien Handels z w i-
scheu den Nationen  erfordere . Ja . wer hat
denn! das bisher verhindert ! Die englischen
Staatsmänner haben genau so wie die französischen
sich bestimmte Handelsmonopole zu retten gesucht,
.sie haben die Mittelmächte vom Welthandel gerade¬
zu ausgeschlossen, mrd min müssen ihre Wirtschaft
Fichen Sachverständigen auf der Konferenz in Brüh
sei gestehen, wie falsch das ivar. N i t t i, der nicht
m Brüssel weilt, hat vor einigen Tagen in einem
interview , das hier von Hand zu Hand geht, ge¬
sagt, die allgemeine Lebenshaltung Europas werde
erst wieder billiger werde«, wenn die Welt sich wie
der mit den billigen Produkten der deutschen Ar-
beit wie vor dem Kriege versehen könne. Die Güter
sind deshalb so teuer , weil zu wenig davon erzeugt
werden. Und Deutschland kann so wenig erzeugen,
west man es von seinen natürlichen Rohstoffquel-
len abgeschnitten hat, weil man ihm die Schisse
zum Transport,der Rohstoffe weggenommen hat . .

Wenn jetzt in den Pausen der Sitzungen von
Brüssel die internationalen Bankdirektoren in den
Klubsesseln beieirmndc-rsitzen, gestehen sie sich diese
Tatsachen alle heinrlich ein, es sickert etwas durch
rn die offiziellen .Reden der Konferenz, wo man
dann betont, daß man ja gar „keine Politik ma-
chen will , aber die we lt b ü r ge r l ich « Note
dann aufs stärkste anklingen läßt . Und wenn vor-
erst die Brüsseler Tagung auch noch keinen ernst¬
haften und für Deutschland greifbaren Erfolg bat.
so muß sie doch wenigstens die eine günstige Wir¬
kung haben, daß Deutschlands Gegner sich un-
k.ereinander  darüber klar tverden. wo- der
Hase im Pfeffer liegt . . . .

Rede des .
StMitsfe&vetSrs Bergmann.

Die deutsche Delegation  erstattete am
Dienstag nachmittag in der Finanzkonferenz Be¬
richt über die finanzielle und wirtschaftliche Lage
Deutschlands. Die Rede hielt Staatssekretär Berg¬
mann. Er führte unter anderem aus:

Währe,rd Deutschland 1918 im ganzen eine
Schuld von 5 Milliarden hatte, beträgt die Schul-
-denlast am 31. August 1920 240 Milliarden Mark.
Wir sehen ferner , daß mit Ablauf des Rechnungs-
whres 1920 die Schuldenlast noch wesentlich höher
sein wird , weil der Voranschlag für 1920 einschließ,
lich des voraussichtlichen Ergebnisses der Verwal-
tungen von Reichseisenbahnen und Post ein Defi¬
zit pon mehr als 56 Milliarden Mark ergibt . Bei
Prüfung der Ziffern des jüngst überreichten rück-
blickenden Berichtes werden Sie  bei dem Haushalt

für 1920 Abweichungen vo» den Zisstm finden,
die in dem Rapport der Brüsseler KonferSüz für
die öffentlichen Finanzen Deutschlands angegeben
worden sind. Dies erklärt sich dadurch, daß diese
letzten Ziffern auf dem vorläufigen Voranschlag
vom Avril ds. Js . beruhen. . Die Verhältnisse ha-
ben sich bisher in einer ,Weise entwickelt, daß der
Voranschlag für 1920 einer starken Umarbeitung
unterzogen werden mußte. Der jetzige Bericht ent¬
hält die Ziffern , die zurzeit den gesetzgebenden
Körperschiften Deutschlands zur Beschlußfassung
vorliegen.

Um die Ausgaben mit den Einnahmen in Ein¬
klang zu bringen , wird gegenwärtig in Deutschland
eine Steuerreform größeren Umfangs durchge¬
führt . Eine große Anzahl neuer Steuern wurde
geschaffen, die alten Steuern sind wesentlich erhöht
und die bishe. den Einzelstaaten belassenen Ein¬
nahmequellen, vor allem die direkten Steuern , sind
auf das Reich überführt , um eine Einheitlichkeit zu
schaffen und den größtmöglichen Nutzen für die Ge¬
samtheit zu erzielen. Vor allem wird in Deutsch¬
land neben dem Einkommen auch der Besitz aus
das härteste zur Steuer h-erangezogen, nachdem
schon vorher fast die gesamten Kriegsgewinns mit
Beschlag belegt wurden. Wenn erst wieder einmal
normale Verhältnisse eingetreten sein werden, ha¬
ben wir mit dem jetzigen Steuersystem eine Grund-
lagg geschissen, auf der ein gesunder Haushalt auf-
gebaut werden kann. Die deutsche Regierung ist
in der Besteuerung schon

bis an die Grenze des Möglichen gegangen.
Dabei ist sie von der Erivägung geleitet, daß jede
Verminderung ,der Produktion vermieden werden
muß, damit nicht etwa die Anstrengungen, die
Reichssinn>ahmen zu erhöhen, zu dem gegenteiligen
Ergebnis führen . Sie werden fragen , ob bei der
Aufstellung des deuffchen Haushaltes auch mit der
erforderlichen Sparsamkeit  verfahren worden
ist, das heißt, ob die eingestellten Ausgaben wirk¬
lich notwendig sind. Mr können Ihnen versichern,
daß die Reühsftnanzverwattung ständig auf Jnne-
haltung der größten Sparsamkeit bedacht ist. Ihre
Anstrengungen sind aber auf zum Teil unüber¬
windlich« Schwierigkeiten in der wirtschaftlichen
Lage gestoßen. Soweit Ausgaben infolge des Krie¬
ges und der Bedingungen des Waffenstillstands- u.
Friedensvertrages notwendig geworden sind, lassen
sich Ersparnisse nicht erzielen. Mein für die bei¬
den Rechnungsjahre 1919 und 1920 mußten die
Koste» der Durchführung deö Friedensvertrages
mit 47 Milliarden Mark eingesetzt werden. Die
Unterhaltung des Deutschland auferlegten Söld¬
nerheeres  erfordert weit größere Ausgaben als
ein Heer auf der Grundlage der allgemeinen Dienst¬
pflicht. Alle d'ese Lasten sind von einem in seinen
Grenzen und seinem Erwerbsleben wesentlich be-
schränkten Wirtschastskörper zu tragen.

Auf der anderen Seite machten die Zustände der
Ernährung und Kleidung, sowie die Entblößung
des Landes von Rohstoffen eiste sehr e r h e b ist che
Einfuhr  dringend erforderlich. Die allgemeine
Teuerung kam für Deutschland in einem unge¬
wöhnlichen Maße zur Geltung durch die fast völlige
Entwertung des deutschen Geldes. Auf die Ur¬
sachen des Zusammenbruchs der deutschen Valuta
kann ich an dieser Stelle nicht eingehen. Es ist dies
ein Teil des großen allgemeinen- Problems , dem
ein so hervorragender Platz in den Untersuchungen
dieser Kommission eingeräumt wurde. Ich möchte
nur darauf Hinweisen, daß ohne Würdigung , des
Sturzes der deutschen Mark , der istsbeiondere seil
einein Jahre eingetreten ist, die Entwicklung der
deutschen Reichsfinanzen nicht zu verstehen wäre.
Mt den wachsenden Steuereingängen hoffen wir
die Netenerzeugung zum Stillstand zu bringen u.
dann auch der Valutaverschlechterung entgegenwir¬
ken zu können'. Trotz der bestehenden unerfreu¬
lichen Verhältnisse halten wir jedoch
Deutschlands finanzielle Lage nicht für verzweifelt.
Wer unbefangen die Zustand« prüft , wird finden,
daß Deutschland allmählich zur -O r d n u n g zurück-
kehrt und daß erfreulicherweise auch der Wille zur
Arbeit überall im Laude sich wieder kräftig regt.
Daraus schöpft, die deutsche Regierung das Ver¬
trauen , daß bei Beobachtung der großen Sparsam¬
keit das Land in der Lage sein wird , aus den gegen-
wärtigen wirtschaftlichen Zuständen wieder heraus¬
zukommen, insofern diese durch die Eigenart der in¬
neren Lage verursacht worden sind. Üm aber wirk¬
lich wiqder lebensfähig zu werden, die Währungs-
Verhältnisse stabilisieren und den internationalen
Verpflichtungen in verständiger Weise Nachkommen
zu köniren, nmß Deutschland in seinem Wirtschaft-
lichen Leben mindestens soweit gehoben werden,
daß es an dem Weltverkehr wieder in aktiver Weise
teilnehmen kann. Unser Ziel muß sein, mit dem

enonum Passivnm der Lcmjchu.  Handelsbilanz
anfzuräumeN und eine erhebliche aktive Bilanz zu
schaffen. Darin liegt die einzige Möglichkeit, die
arrf uns lastenden Verpflichtungen zu erstillen.
Das ist eiste ungeheure Ausgabe, zu deren Lösung
die wirtschastlichenKräfte Deutschlands allein nicht
ausreichen. Wir können das uns vorschwchende
Ziel nur in verständnisvoller Zusammenarbeit mit
allen erreichen, die auf die Wiederherstellung geord¬
neter Verhältnisse in dem zerrütteten Europa oder
vielmehr in der ganzen Welt hinarbetten.

Der Redner schloß: „Wir haben zu unserer Be-
friedigunq beretts gestern' in der allgemeinen Erör¬
terung feststellen können, daß unsere eigenen An¬
sichten über die Verhandlungen der zur Beratung
gestellten Fragen durchaus mit den Grundsätzen
übereinstimmen, wie sie von den verschiedenen Dele¬
gierten der anderen Nationen vertreten worden
sind.„

*9)

Dis rMrchsnprinzesstn.
Original-Roman v. M. H»he„h»fen.

(Nachdruck verbotenst
Aber Fritz von BöheimS Gedanken waren die¬

sen Geschäften noch fern.
.Immer umschwebte ihn die Gestalt seiner Vrin

«essin. Wer mochte sie sein!
Und warum hat sie in so geheimnisvollen Wor-

ten gesprochen!
Was würde sie ihm schreiben! So viele Fragen

tauchten stets wieder auf, Fragen , denen immer
mehr Bedenken folgten.

Er liebte fiel Aber durfte sie denn auch an ihn
Forderungen stellen!

Und was konnte Sr ihr bieten! Seist Gut ! Ge¬
hörte dieses noch chm! Da erschien die Aufgabe,
me er durchführen wollte, fast zu groß und zu
schwer. Noch war ihm ja nicht alles verloren!

rhm nur der weitere Verlauf dieser Nacht
M“**, dann vermochte er noch vieles

^retten . Daran glaubte er. Aber lvie würde
cm» ^werdcrtI In diesen Gedanken u. Zwei-

" crn£Ii(f>an  das Ziel seines Weges.
S i fhr> die alten Häuser an-
SS tor btc  Stütze des andern,m © vor einem dreier alten, fast zerbröckelnden
Hauser war Fritz von Böheim stehen aebliebm E -
blrckte zu den Fenstern empor. Ans
Ae noch em, rötlicherL-chffchinnner Ein öS :'
Jofenzug befand sich neben der Türe , die auf ew
Lauten nach kurzer Pause geöffnet wurde C
von Böheim stand in einem völlig dunklen Korri
m>r und aus der Finsternis heraus fragte eine
Stimme : /.Herr von Böheim!" .
I „Ja !" .-*)
L ''Gehen Sie nur gerade aus ! Es wr,-- ' gleich
pichst kommen!"
. Ertappte vorwärts . Die Türe schloß sich hinter

?>ann verbreitete sich der helle Schein einer
tleklrrschm Taschenlampe. Fritz von Böheim'

P êutzZWe Lan- eZVersammLung.
* Berlin , 29. September.

Zur Geschäftsordnung beantragt Abg. Ludwig
(11. S . P .) den -Gesetzantrag über Groß -Berlin abzu¬
fetzen. Gleichzeitig erhebt er Einspruch gegen die Vor¬
nahme einer Reihe von dritten Beratungen zur Wäh¬
rung der geschästsordnnngAmäßigLnFristen.

Mg . Dr . Porsch (Ztr .) drückt sein Erstaunen über
diesen Einspruch aus , da doch der Mg . Ludwig im
Aeltestenvat zugesichert habe, sein« Partei werde alles
tun , um die Verhandlungen ' des Hauses abzukürzen.

Dem . Einspruch gemäß werden die dritten Lesungen
abgesetzt. - Die Absetzung der zweiten Beratung des
Groß -Be-rltner Gesetzentwurfes wird gegen die Un¬
abhängigen und einige Mchrheitssozialisten a'bgelehnt.
Unter allgemeiner Zustimmung wird die zweite Beva-
tnng des Gesetzentwurfes zur Ueberführung der landes¬
herrlichen Bergregale an- den Staat avgesetzt. Die
wiederholte Schlußabstimmung Wer den Gesetzentwurf
betr . den Austritt aus der Religionsgesellschast öffent¬
lichen Rechts ist namentlich. Sie ergibt die Anwesen¬
heit von nur 182 Mitgliedern , da di« beiden- sozialisti¬
schen Parteien bis auf wenige Mitglieder den Saal ver¬
lassen haben. Das Haus ist also beschlußunfähig.

Nächste Sitzung 2 Uhr. Schling 1% Uhr.
Ein erneuter Antrag des Wg . Ludwig (U . S . P .)

die zweite Beratung der Anträge über Groß-Berlin ab-
zufetzen, wird vLgele'hnt.

Zur Beratung stehen die aus der ersten Lesung be¬
kannten Anträge der Dentschnationalen der Deuffchen
Bolkspartei und des Zentrums . Der Ausschuß hat den
Zentrumsantrag angenommen. Ein weiterer Teil der
Anträge hat im Ausschuß noch keine Erledigung gefun-
iden. Die Bestimmung, daß der Magistrat Berlin erst¬
malig die Bezirksleiter zu, bestimmen habe, hat -der
Ausschuß gestrichen.

Abg. Heilmam» (Soz .) : Die Verwirrung , die Ihre
Anträge anrichten, ist größer als die, welche sie besei¬
tigen wollen. Die Rückkehr zu dem System der unbesol¬
deten Stadträte ist ein Rückschritt, da Arbeitervertreter
dem Magistrat ohne Besoldung nicht angehören können.
Die Absicht der AuSschutzmehrheitgeht dahin, das Ge¬
setz zu sabotieren.

Abg. Leid (U. S . P .) : In der parlamentarischen Ge¬
schichte gibt -es kein Vorgang, der dem jetzigen ähnelt.
Die wollen ein Gesetz ändern , das noch gar nicht in
Wirffamkeit getreten ist und verhindern , daß das
Wahlergebnis vom 20. 6. sich im Berliner Magistrat
auswirkt . Die unbesoldeten Stadträte verwerfen wir
grundsätzlich.

' Abg. Lüdicke(Dt . Vpt.) : Die Sozialdemokraten wol¬
len nur ihre schrankenlos« Parteiherrschaft in Berlin
auscichteu. Das entspricht nicht dem Geist des Gesetzes.
Der Magistrat soll nur die großen Richtlinien für die
BezirkSverwaltung geben, sich aber nicht in di« B-er-
waltungsgeschäfte einmischen.

Abg. Dmninicus (Dem.) : Wir suchen den Willen des
Gesetzgebers wieder herMftellen . Tun wir das nicht,
dann bekommen wir in allen Bezirksämtern Bürger¬
meister und Stellvertreter , di« nicht nach ihrer Erfah¬
rung und Eignung ausgewähft sind, sondern nach Par¬
teirücksichten.

Abg. Leidig (Dt. Vpt.) : Von -einem Versuche unsere
parlamentarisch« Macht zu einem scharfen Kampfe gegen
die sozialdemokratffcheMehrheit -der Berliner Stadtve»
ordneienveffammlung auSzunuhen , ist keine Rede. Bon
den 12 unbesoldeten Stadträten werden ja sowieso nur
fünf den bürgerlichen- Parteien angehöven.

Abg. Dr . Faßbender lZtr .) : Wir haben- loyal mitge-
arbeitet und glartben durch den Ausschußantrag den
Willen des Gesetzgebers verwirklicht zu sehen.

Ein Antrag der Unabh. Sozialdemokraten auf na¬
mentliche Abstimtnung findet nicht die genügende Un¬
terstützung. Die Ausschußanträge werden gegen di« so¬
zialdemokratischen Parteien angenommen.

Hierauf wird die gestern eingeleitete Beratung der
Antrag « auf Förderung der laMvirffchafüichen Erzeu¬
gung fortgesetzt.

Abg. Sprenger (Ztr .) : Di« -Zwangswirtschaft war ein
notwendiges Uebel. Daraus ergibt sich, daß man sie
nicht für alle Zeiten- kons-evvieren kann. Wir brauchen
aber -einen geordneten Wirffchaftsplan-, um die Zwangs¬
wirtschaft allmählich in ein neues Wirtschafts¬
system  überzuführen . Da dieser uns noch fehlt, furch¬
te ich, daß wir zu einer Kartoffelnot und noch nicht
dagewesenen hohen Preisen - konrmen werden. Die Re¬

gierung  hat diese Gefahr leider nicht richtig einge¬
schützt. Stadt und Land müssen einander näher ge.
bracht werden.

Abg. Peters (Soz.) spricht für die Sozialisierung der
Düngemittelfabriken . Der frühere Reichs-Ernährungs-
minister Robert Schmidt hat einein Kartoffel-Gl'und-
preis von 26 M nur unter dem Druck der landwirtschast.
lichen Organisationen zugestimmt. ,

Nach unwesentlicher Debatte werden die Anträge
nach ,den Vorschlägen des Landwirffchastsausschusses an.
genommen. .

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr. *

pLovLnZrekes.
fd.Büdingen, 29. Sept . In Gelnhaar stürzt« dek

Kirchendiener beim Obstpflückcn von einem Baum ab.
Hierbei blieb er mit dem Kopf zwischen zlvci Aesten
hängen .̂ Da Hilfe nicht zur Stelle war , erstickte er.

* Wiesbaden, 30. Sept. Der neue Landeshaupk-c
mami Dr . Woell ist am 6. Februar 1871 in 3Beü>
bürg an der Lahn geboren. Nach AbleistuM dev
ersten juristischen Prüfung war er im reichsländve
schen Justtzvorbereitungsdienst beschäftigt. Jm-
Jahr 1899 kam er als Magistratsassessok nach
Frankfurt . Nach zweijähriger Tätigkatt beim
Armenamt und Gcwerbegericht wurde er 1901 zurst
Stadtrat gewählt. Zunächst hatte er als Dezernerch
der Steuerverwaltung an den Adickesschen Steuer^
refornien wesentlich Anteil . Später übernahm er
die Verloaltuiig der städtischen Anstalten, sowie die!
Angelegercheiten der sozialen Hygiene. Auf sein«
Initiative hin wurden in der Organisation der!
städtischen Krankenanstalten und in der Errichtung
landivirtschastlicher Genesungsanstalten wesentliche^
Fortschritte gemacht. Dr Woell hat auch die Errich-
tung der Medizinischen Fakultät an der Universität
erfolgreich gefördert, sodatz ihm der medrzistischd
Ehroirdoktortitel verliehen wurde. Er ist seit vie¬
len Jahren Mtglicd des Kommunallandtags.

fö. Aus dem besetzten Gebiete, 29. Sept . In Koblenz
sind -gegenwärtig 750 Offiziere und Un-teroffizier« der'
amerikanischen Besatzun-gsarmee untergebracht ; di«!
Rheinsattdskommis'sion umfaßt 200 Offiziere u. Mann¬
schaften, die in Ein-zelquartieren Aufnahme fänden. Di «,
amerikanischen Behörden haben Weiler 408 Wohnlirrgen
und Häuser für ihre Zwecke beschlagnahmt. Sie läßt
für fremdländische Fainili -m , in erster Linie amerika- -
nische, 100 neue Wohnungen- Herstellen. Die Stadt¬
zahlte bisher an Quarlierg -eldern 6 Millionen Mark, an'
Entschädigung für -Wohnungen für di« -Armee 6 789 000
Bürrk, für die Liheinlandskommission 1 332 000 Mark im
Jahre 1919 aus . ^

fd. Oberursel , 29. Sept - Die Oberurseler Motoren¬
fabrik erwarb die Weilwerke bei Rödelheim. Sie kaust«
nunmehr auch im Frankfurter Osthavengebiet ein grö¬
ßeres Gelände, um hier «in« weitere Z-wegfabrik zu
errichten. ' ' st

fd. Frankfurt , 29. Sept . Beim Fensterreinigen «t*j
einer Billa stürzte der Glasreiniger Glastedter so un«!
glücklich ab, daß er an den erlittenen Verletzungen nach'
wenigen Stunden gestorben ist.

fd. Frankfurt , 30. Sept . Me Postüberwachungs-
stelle hatte ein Schreiben eines hiesigen KaufmannK
aufgefangen, worin er einer französischen Firma¬
zwei Platten Platin im Gewichte von acht Kilo-!
gra-mm und 6000 Zwanzig frankstücke anbot. Er be¬
hauptet heute vor dem Schöffengericht im Auftrages
eines Angestellten der Gold- und Silbersckeidean«'
statt gehandelt zu haben, doch konnte er weder dm
Namen angeben noch war der betreffende Ange¬
stellte in der Gold- und Silberscheidecmstaltzu fin¬
den. Das Gericht frug dm Angeklagten „Wie hat
denn der Mann eigentlich ausgesehen?" Genau
wie Sie , .Herr Vorsitzeuder" I war die prompte Ant¬
wort. Wegen Vergehens gegen die Außensiaodels-
kontrolle wurde der Angeklagte zu einer Woche Ge¬
fängnis und 200 Mark Geldstrafe verurteilt.

me. Frankfurt » 30. Sept . Der Berufsboxer Fred
Roedec und der alte Zuchthäusler Max Jäger , die
beide vor längerer Zeit aus dom städtischen Kran¬
kenhaus ausgerückt waren , konnten nunmehr wie¬
der verhaftet werden. Sie haben inzwischen eine
gar»ze Reihe neuer Straftaten auf dem Kerbholz.
Bei zahlreichen Schwindeleien leistet ihnen der
Schauspieler Berry Stern Gesellschaft.

fd. Frankfurt , 30. Sept . Unter einem außerordent¬
lichen starken Polizeiaufgebot verhandelte die Frank¬
furter Strafkammer gestern gegen eine Reih« der
schwersten Verbrecher. Zur Aburteilung standen zwei
Einbrecher in Textilwarengeschäften auf der Zeil . Dev
Hauptbeteiligte Kumpel, der vier Jahre Zuchtlxrus schcm
abzubüßen hat, bekam weitere vier Jahre Zuchthaus, i
trotzdem er, wie in allen anderen Verhandlungen , den \
vollkommenen Idioten spielte. Der ärztliche Sachver-
stänbige bezeichnet« ihn aber als plumpen Simulanten . '
Eine Frau Ferry , bei -der er gewohnt hat , erhielt IX
Jahre Gefängnis . Mit an den Einbrüchen beteiligt
waren u. a. Jakob Gefft, dessen Spezialität darin be¬
stand, sich in der Untersuchungshaft die Pulsadev zw
öffnen und dann aus dem Krankenhaus zu entfliehen.
Bei einem solchen Einbruch hat er im Westend in einer
Villa mit vorgehaltenen Revolver für über 100 000 JC
Schmücksachen erpreßt , weshalb er sich noch voq den»
Schwurgericht zu verantworten hat . Geist erhielt IH;
Jahre Zuchthaus.

schaute um sich und er erkannte jetzt erst die Ge¬
stalt seines Begleiters.

„Sie sind es selbst!" "
„Ja . Sie wollten, daß Ihr Kommen ein Ge¬

heimnis bleiben soll. Und da wollte ich auch ver¬
meiden, daß Sie ein Dimer sieht. Ich selbst liebe
ja die Heimlichkeitm nicht." ^

„Wer man sagt mir doch, daß Sie auf besttmm
ten Wunsch auch in dm Nachtsttinden empfangen."

Ja , früher tat ich es, wmn sich jemand anmel¬
dete. Aber lange geschah das nicht mehr. Nnr Ihr
Name hat mich besttuunl, -einmal wieder ein« Aus
nahm« zu machen."

„Und wie werdm Sie sich zu meinem Vorschlag
stellen!"

„Das werdm wir eben besprechen. Auf der
Treppe könnm wir die Anigelegenheit doch nicht er¬
ledigen."

Und «« « gingen sie schweigend weiter. Sein
Begleiter öffnete wieder eine Türe : durch diese trat
Fritz von Böheinr in ein niedriges Zimmer , das
wie ein Burea-u eingerichtet war, aber nur alte,
ivackelig-s Möbel enthielt . Es sah alles so ärnclich
aus , das Stehpult , der wurmsttchige Tisch und die
schadhasten Stühle.

Fritz von Böheim schaute sich erstaunt um : die-
sm Blick hatte sein Begleiter beobachtet, der daraus,
hin mit einem Lächeln sagte: „Einen Luxus gibt
es hier freilich nicht. Die Arbeit verträgt das
nicht."

„Ich hätte auch kein Recht, darnach zu fragen.'^
„Sehen Sie sich. Sie müssen sich eben mft den

bescheidenen Verhältnissen abfinden."
„Ich danke."
Fritz von Böheim blieb stehen. Der Andere zog

^M^ ^,Eern hoch und setzte sich. Dann fragte er:„Was kann ich nun tun ?"

gesetzt/̂ ^ nen  schriftlich alles auseinander
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Still war es in dem Raum. Man hörte nur
das Ticken der Wanduhr.

Der Besitzer dieses unfreundlichen Raumes rieb
die Handflächen am Kinn. Er schien zu überlegen.
Dann erklärte er mit müder, schleppender Stimme:

„Das ist freilich viel. Und das Gilt trägt schon
bedeutende Schulden."

„Aber alle befinden sich in Ihrem Besitze. Sie
würden meine Schulden nicht angekaust haben, wie
mir mitgeteilt wurde, wenn Ihnen Gut Böheim
nicht doch gut genug erschienen wäre."

Ein lauernder Blick traf den Sprecher.
„Für die Schulden, die ich aus einer mir selbst

unerklärlichen Schwäche übernommen habe, mag es
gut sein. Aber eine neue Belastung verträgt Böheim
nicht!"

„Es hat einen Wert von nahezu einer halben
Million ."

„Das behaupten Sie . Vielleicht mag es einen
solchen Wert besessen haben, ehe Ihr Vater die
Wälder Niederschlagen ließ: und als es noch gut be¬
wirtschaftet war . Heute fehlt alles."

„Sie haben hnndertzehntausend an Schirlden in
Ihren Händen. Vierzigtausend verträgt das Gut
noch leicht."

„Sie lverden niemand finden, der es um den
Gesamtbetrag von hirndertfünfzigtausend Mark
kaufen möchte."

„Das ist ja Wahnsinn!'*
„Tann wäre es mir lieb, wenn Sie jemanden

bringen könnten, dex meine huildertzehntausend
Mark abnimmt ."

„Das kann Ihr Ernst nicht sein. Ich will mein
Gut nicht verkaufen, ich will es selbst bewirtschaften
und ich werde es wieder hochb ringen."

„Und ich sage Ihnen , das Gut verträgt die neue
Belastung nicht mehr."

„In einenl Jahr iverde ich Böheim hochbringen
und anfangen können, die Schulden abzutragen.
Lassen Sie mir 3—4 Jahre Zeit, dann ist ein gro¬
ßer Teil schon gedeckt."

SK-i :' t 'itz von Böheims Gegenüber besah sich

nur die Handflächen. Da er keine Antwort gab, da
auch der gekniffene Zug um die Mundwinkel kein«
Zustimmung erwarten ließ, so wurde Fritz von
Böheiin immer erregter.

„Sie wollen also nicht!" stieß er hervo'-
„Ein — ein Geldverlciher mit Ihr « ' >h- 1

rungen muß aber wissen, daß der Wert ui
höher ist."

Nach einem Zögern erst hatte er das Wort Geld¬
verleiher gebraucht, ein härteres war auf feinen
seinen Lippen gelegen. Aber der Betroffene hatte
dies empfunden, und ohne Erregung erklärte ef
nun : \ q

„Nein! Ich will nichts verlieren.̂
„Verlieren? Sie wissen, wie viel ich für jene

einbundertzehntausend erhalten habe; und Me
selbst haben es gegeben."

„Sie schlagen einen Ton an, der mich nicht ent¬
gegenkommenderstimmen wird."

„Sie haben meine Schulden für neunzigtausend
gekauft. Fünfundsiebzig erhielt ich nur ."

„Ich brauche selbst Geld und werde die Ern- -
lösung der Schuld fordern müssen."

„Jetzt? Sie wollen das tun, weil Sie wissen,
wie sehr mir die Hände gebunden sind. Sie wollen
mir drohen, weil ich sie fühlen ließ, was Sie an mir
verdienen wollen."

„Ich denke, daß ein weiteres Verhandeln nun¬
mehr zwecklos ist. Ich werde morgen noch die
Schuldscheine einfordern lassen!"

„Ich kann nicht zahlen. Jetzt nicht!"
„Dann wird das Gut versteigert!"
„Sie wollen mir das Gut , die Heimat nhmen?

Und warum ?"
„Weil 'ich selbst Geld brauche!"

. „Das ist sicher nur ein Vorwand?
„Ich bin darüber wohl niemand Rechenschaft»

schuldig. Ich gebe nichts und werde jene. .Schuld
einfordern."

„Dann bin ich zu Grunde gerichtet!"
II' ■*' Fortsetzung folgte



Sängerfahrt nach NieHeefetters.
Gefausverein „Frohstnn"-Werschau. Dir . Lehrer Wolf.

1) „Jägerwerben " von Wengert ; 2) „Der Diamant"
von Wengert.

' In her Anffassuing mutz noch etwas mehr Ansdruck
angestrebt werden. In der Intonation sind die Halb¬
töne nicht ganz sauber. Die Harmonie ist aber meist
recht gut. Das erste Lied ist etwas gestiegen, das zweite
hielt sich aber erfreulicherweise im Ton . Die Dynamit
ist noch zu gleichförmig, teilweise sind aber schon recht
gute Ansätze vorhanden, die Stärkegrade zu unterschei¬
den. Rhythmus war im ersten Lied recht korrekt, im
zweiten Chor aber teilweise zu frei . Die Aussprache ist
recht gut. Im gut nuanzierten Volkslieds kann der
Verein recht hohe Erfolge erzielen.
Gesangverein „Fr»hsinn"-Erbach. Dir . : Hoffmann.

1) „Weit draußen vor dem Tore " von Bischofs;
2) „Dein gederck' ich" von Jüngst.

Im ersten Liede ist die Auffassung zu einförmig . Das
Lied muß beseelter chorgetragen werden. DaS zweite
Lied !var in dieser Hinsicht viel besser. Hinsichtlich der
Intonation machen Halbtöne noch große Schmierigkei¬
ten. Die Harmonie im ersten Lied war ganz gut , auch
wurde das Lied im Ton gehalten . Das zweite Lied ist
eine Kleinigkeit gesunken. Die Dynamik des ersten Lie¬
des weist noch zu wenig Abwechslung auf . Im allge¬
meinen war eS zu stark. Einige pp. waren recht' gut
gelungen. Der zweite Chor war auch in dpnamifcher
Hinsicht weit vollkommener als der erste. Rhythmus
und Anssprache sind im ganzen gut . Auch hier ist die
Pflege des Volksliedes ganz besonders zu empfehlen.
___ (Fortsetzung folgt.)__

fehale *.
Limburg , 1. Oktober.

— Künstlerkonzert  zum Besten der Volksab- , - ...
stimmung in Oberschlesien. Wie wir hören, haben sich denn dieses Ausharren ist die Hauptsache, das haben

chrrsten! Ich wünsche, daß Ihr Verband sich Wetter
hm ausdehne und die ganze kathol. Schülerschaft
auf den höheren Schulen zusammenfasse. Treibt
Propaganda ! Weithin leuchtet Neu-Deutschland wie
ein mächtiger Flammenstoß, möge es sich allüberall-
hrn in rastloser Propaganda - ausbreiten. Blühen
und^Gedeihen wünsche ich Neu-Deutschland!

Stürmischer Beifall dankte dem Ober-Hirten für
die erhebenden Worte. Kniend empfing die Festver¬
sammlung darauf seinen Segen.

Herr Gymnasialdirektor Dr. Jöris  sprach da¬
rauf im Namen des Limburger Gymnasiums und
begrüßte in Neu-Deutschland eine der wenigen guten
folgen der Revolution. Als eine Me Folge darf
ich die neue Gründung ansprechen, so führte er aus,
mcht rm Hinblick auf seine Taten — dazu ist der
Verband noch zu jung — aber bei Betrachtung sei¬
ner Ziele. Ter Name enthält schon das ganze Pro-
gramm. Wahrlich, ein bedeutendes Ziel hat sich
Neu-Deuftchland gesteckt, das nur erreicht werden
*aun m Ur̂ Tat.  Denn die Tat ist heute unse¬
rem Bocke von Nöten. Aus eine marbeitenden Volke
sind wir ein schwätzendes Volk geworden, das redet
und verhandelt. Nur durch innere sittliche und
geistige Umstellung und Erneuerung des einzelnen
kann der Wiederaufbau zu Stande kommen. Mit
diesem Geiste das Volk zu erfüllen, ist Neu-Deutsch-
lands Zte.. Um dieses Ziel zu erreichen, muß aber
?*• r , ,, 5 1 n ? e l n. e bei sich selbst anfangen und
oiese Gedanken in seiner Seele verwirklichen. Doch
ich will nicht abschrecken. Lassen Sie hoch die weiße
Fahne des Idealismus wehen. Harren Sie aber
auch ans und setzen Sie die Ideale in die T a t um,

Humor gewürzten Worte , denen ein nicht enden-
wollender Beifallssturm folgt.

Oberprimaner Wolf  dankte darauf dem hoch-
würdigsten Herrn Bischof, den anderen Rednern u.
den Gästen, worauf der Abend mit „Deutschland,
Deutschland üb er alles ", sein Ende nahm.

Letzte Nachrichten.
Bulgarische sogenannte

Nriegsserbrecher.
Sofia, 29̂ Sept . Tis Liste der sogenannten

Zeriegsverbrecher wurde der bulgarischen Regierung
® :e  gesamte Presse äußert sich gegen

die Auslieferung der angegebenen Personen.
Die Mehrhcitssozraldemokratie.

Berlin , 30. Sept.

hervorragende Künstler bereit erklärt , die Oberschlesische
Sache durch Veranstaltung eines Konzerts , dessen Eiw
nahmen den Bereinigten Verbänden heimattreuer Lber-
fchlesier zugeführt werden sollen, zu unterstützen . Das
Konzert soll vorausstüich am 7. Oktber 1920 stattfinden
(Näheres wird im Anzeigenteil bekannt gegeben iverden
„ ° h ' bes 4 lagnahme.  Der Mini¬
ster für Volkswohlfahtt hat mit Zusttmnrnng des
Rerchsarbertsmimsteriums für den Umfang des preutz.
Staates angeordnet, daß die Inanspruchnahme von
Wohnungen, die zur Unterbringung von Angestellten
und Arbeitern eines bestimmten gewerblichen oder land¬
wirtschaftlichen Betriebes errichtet oder ausdrücklich be¬
stimmt sind (Werkwohnungen), nur zur U n t e r b r i n -
gung von Angestellten und Arbeitern
desselben Betriebes  zulässig ist. Ausnahmen
unterliegen der Genehmigung der zuständigen Kom-
prunalaufsichtsbehörde.

Neu Deutschland.
P . B. Limöurg, 1. Oktober.

Schon in den Nachmittagstunden des gestrigen
Tages sielen die ungewöhnlich vielen Pennäler¬
mutzen rn Limburgs Straßenbild auf, wer aber Be-
scheid wußte, der sagte sich, daß die vielen jungem
Gymnasiasten alle nach Limburg gekommen waren,
um an dem ersten Gaütage teilzunehmen, den ihr
junger Verband „Neu-Deutschland" heute in den
Mauern her alten Bischofsstadt begeht.

. Ochern abend sahen sich die zahlreichen jungen
' ® üJte  mit ihren Limburger Verbandsbrüdern , sowie

bieten Limburger Damen und Herren zu einem Be-
grußungsabend in der „Alten Post" versammelt,
dem auch unser Hochw. Herr Bischof  die hohe
Ehre semes Besuches erwiesen hatte. Das war ein
ftohlichê ?*e„r jungen Augen, ein freudiges
Begrüßen und Wiedersehen unter den Neu-Deut-
fck,en, bis daß pünktlich das Orchester der Limburger

rn erschreckender Weise die Kriegsjahre nach
der. . ersten nationalen Begeisterung gezeigt.
Originell sind Deutschlands Prinzipien im Ge-
gen)atz zu vielen anderen neuen Gründungen da-
rfm - r Religion  in den Vordergrund

Wiederaufbaues gestellt wird. Religion muß
wieder unser Volk beseelen. Von Moral  spricht
man jetzt, aber die Unmoral  wird immer
^5° Wenn  man den Moralunterricht an die
LteUe des Religionsunterrichtes sehen würde, so
wurden wohl die letzten Dinge schlimmer als die
ersten sein. Was an „Nendeutschland" ferner ori-
ginell i,t , ist der Umstand, daß die Bewegung in
Verbindung mit Sümle und Elternhaus arbeitet.
Sre stellt sich dadurch in bewußten, scharfen Gegen-
;aJ 8“ der haßerfüllten Kriegserklärung, die kürz-
Uch die ^ enaer Jugendtagung Schule und Eltern-
Haus überhaupt der Autorität in's Gesicht schien-
o^rte . Mrt dein Wunsche eines erfolgreichen' Der-
laufes des Gautages schloß der Redner.

Herr Bürgermeister Dr . Krüsmann  üben-

nx o - v” °. Mitglieder
Zuwachs im letzten Jahre beträgt

v Mitglieder . Bezeichnenderweise hat aber
me Zaht der weiblichen Mitglieder abgenommen.
Die Zabl der Parteiblätter hat sich im Berichtsjahr
inest'ntttch vermehrt . Sie stieg von 96 im Vorjahre
ans 147 Partell .ättei im Berichtsjahre.

Keine Neuwahlen in diesem Jahre.
Berlin , 29. Seist , lieber die Dauer der Tagung

der Lanoesveisaiumlung wird der Aeltestenrat am
Donuerstagvormittag entscheiden. Es kann als
sicher geilen, daß man in den Mehrheitspar.
te,en  einmütig der Ansicht ist, daß an Neu¬
wahlen rn diesem Iah  re nicht  mehr gedacht
werden kann. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird
die Lanvesversammlung versuchen, außer der Ber-
fassnng und dem Wahlgesetz, auch die Besoldnngsge-
setze, die Teckungsvorlage und den Etat für das
laufende Jahr zu verabschieden.

Die Auflösung des Kriegsgeseüschaften.
Berlin , 30. Sept . Im Volkswirtschaftlichen Aus-

stbuß des Reichstags wurde am Mittwoch der
deutsckmationaleAntrag auf Beseitigung aller volks-
wrrtt -fiaftlich schädlich wirkenden Kriegsgesellschaf-
ten beraten . Nach einer ausgiebigen Erörterung
wurde gegen drei Sttmmen ein Antrag des Demo¬
kraten Keinath angenommen , in dem mit Rücksicht
darauf , daß die Zwangswirtschaft auf dem Gebiete
der industriellen Rohstoffe und Fabrikate in zuneh-
mendem Maße volkswirtschaftlich schädlich wirkt u
praktisch immer weniger durchgeführt wird, die
Reichsregieruug ersucht wird , alle noch bestehenden

wieder mit den obern , regierenden Volksschichten. Die
Fabel sollte auch heute noch ihre lehrreiche Kraft be¬
wahren und zur Einigkeit: alle Stände und Volksschich¬
ten mahnen. Nach den Berechnungen der in Rede ste¬
henden Betriebe müßten Beamte , Lohnarbeiter usw.
«men weit höheren Lohn  verdienen , man ver-
®e m -S u R « klaren Ausführungen des Herrn Pfar-

ffstosir-'Elz und die dort angegebenen statistischen
Feststellungen. Gibt es keinen Haltepunkt , dann geht
gewi>; die Schraube weiter und wir enden mit weiterer
Papiergeld-Verwässerung in russischen Verhältnissen.
Ob bei der heurigen reichen Obsternte  auch solch«
Kalkulationen den gesetzlichen Höchstpreis oder den
Marktpreis bestimmten ? Ob des lieben Herrgotts
Stickstoff, Luft usw. auch so teuer war wie der reich¬
liche Kunstdünger in dem Montags -Eingesandt ? Jeder
ehrliche, objektive Beobachter wird die Zeit von höherer
Warte aus betrachten . Mir sind treue , ehrlich- Land¬
wirte bekannt, die den Zentner Kartoffel für 20 M ab-
gaben und auch auf ihre Kosten kommen wollten. Was
nützt alles Gerede von Preisabbau,  wenn
die Grundlage dafür die Lebenshaltung weiter ver¬
teuert wird ? ! Ob das die Gesamtheit der Landwirte
nicht begreift ? Mrr ^wurde kürzlich erzählt , was durch¬
aus glaubhaft ist: „Spricht da eine biedere Landwirtö-
frau zu ihrer Bekannten : Dat is awer alleweil schön,
eich kann für zwa Eier im Auto no Limburg fahrn !"
Das ist auch Kalkulation! _ Ein Beobachter.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag abend 5.40 Uhr ; Samstag morgen 8 Uhr;

Samstag nachmittag 3,30; Sabat Ausgang 6.50; Sonn¬
tag morgen 7 Uhr ; Sonntag ctbend 6,60; Montag mor¬
gen 8 Uhr; Montag nachmittag 3.30; Montag abend
6.4g; Dienstag morgen 8 Uhr ; Dienstag nachmittag
3.30; LanbWttenIsest-Ausgang 6.40 Uhr.
Verantwortlich f. d. Anzeigen : I . H. Ober,  Limbucg .
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Evang. Kirche, Limburga.L.
MUtwoch, 6. Okt. 1920, abends 8 Uhr:

Karl Walter, Wien (Orgel),
Ij Erny Alberdingk, Wien

(Violine) 13211

brachte darauf die Grüße der Stadt : Gerne so late Kriegsgesellschaften und andere mit Monopolrechtenttf> SYTrrpr ßrmbYrMrrmx.«**** iw ^ _ cwi. , I austtestati'ptk»rch Ihrer Emladung , denn in einer Zeü , wo- eine
"lut , des Pessimismus durch unser Volk gebt, tm
es -emem wohl, inmitten der Jugend zu weilen,
deren vornehmstes Recht jugendfroher Optimis-
u' us ,ist. Umso mehr fterre ich mich, als Sie auch
mttraftrt » Mitarbeiten wollen am Wiederaufbau
Deutschlands, den wir ja alle so ersehnen. Ich darf
Sre in unserer alten Bischofsstadt begrüßen im Na°
men der Bürgerschaft, die Ihnen gerne ihre Gast-
freund,chaft erweist. Daß Ihr Gautag ein glän¬
zender Markstein in der Geschichte Ihres Gaues
werde, wünsche ich von Herzen.

Nach einem flotten Musikstück des Orchesters
brauste begeistert gleichsam als Bekenntnis zum

Ortsgruppe mit einem Marsch deiHbend ^ eröffnett I ws ^ 1^ ® e &a nJ en ' den Neu-Deutsch-
Und diese jugendfrohe Frische des Eröffnunasmar - ^ der .̂ ugend zu pflegen als ferne Ehre an-f-hes war hnt u„u7 \ Z Sd̂ungsmar . steht, das Lied, das wir so oft voll froh« Siea ^ -sches war das Zeichen, unter dem der ganze Abend
stand. „Wem Gott die rechte Gunst will weisen"
klangen rn harmonischem Zusammenspiel die Lauten
und Geigen, dann gab der Vorsitzende des Vorortes
Montabaur, . Oberprimaner Aloys Wolf,  von
emmt Schreiben des Hl. Vaters Kenntnis , das dem
Sunde Glück und Segen wünscht zu seiner Entwrck-
ung. In begeisterten Worten sprach der fügend-
rche Redner von den Zielen Neu-Deutschlands und
einem Hauptprogrammpunkt , der Pflege des re-

lrgiösen Lebens  und der kathol. Weltanschau-
ung Freudig und voll Dank begrüßte er den Hoch-
würdigsten Herrn Bischof, die Vertreter der Schu-
len, Herrn Bürgermeister Dr . Krüsmann , die El-

Kameraden und seine Neudeutschen.
Herzlich ist fern Dank für die liebenswürdige Gast-
steundschast, die ihnen Limburgs Bürgerschaft ge-
Deutschland ei tert ^ er  mit einem Hoch auf Neu-

Unser Hochw. Herr Bischof Dr . K i l i a n bestieg
darauf das Rednerpult und wandte sich etwa in fol-
genden warmen, von lebhaftem Interesse für Neu-
s-'LLmL "'"'"Xmim  “

Die Worte, die Ihr Vertreter eben gesprochen
Fz ' waren uns allen aus dem Herzen gesprochen.
4f . ^ bt Leute, die tote em Sonneist^ M in eisiger
Winterkalte wirken, und von uns freudig begrüßt
Eben da sre Freude bringen und diese Freude uns
mcht nehmen, wenn sie auch wieder scheiden. Solche
Menschen find die I u g e n d , doppelt uns willkom-
Men, wenn sie mit Idealen vor uns tritt . Einen
kurzen Spruch, meine lieben Neu-Deutschen, will
M ahnen mit auf den Weg geben: Werden Sie
Männer, echte christliche Männer ! Deutschland soll
wieder aufgebaut werden. Dazu braucht es rich-
m g e M a n ne r . Doch was gehört zu den Män^

brauchen: Wahrheit , Klarheit
uud Entschledenhelt. „Des Himmels erste
^ dE,tcr  r 't die Wahrheit", sagt der Dichter. Sie hot
oen mit siierstehlrchen Drang , sich durchzusetzen und

daber ,n der menschlichen Natur lebhaftes
Mo . Doch wo ist die Wahrheit zu finden? Nicht
L ..E rnodernen Wissenschaft, die, entchristlicht, mit^
m.iuörg ist an unserem Untergang . »>,- - - s-~« «uclhuhu.  Nur in der
r crt y 0 ; 1, a, e n Kirche Christi ist die Wahrhe-'

uuden. Dre hl. Kirche ist die unverrückbare
s ^ ? on ihr kann die Wahrheit empfangen

werden. Reiche entstanden und vergingen, oft wech-
Antlitz, aber ttmfter blieb die

sitrdie fest bestehen mit ihrem kostbaren Schatz der
§01 a f e -in oll« , « rwürdigL

b° s Tausenden von Geschlechtern Obdach
gewahrt hat. Alle anderen religiösen Institutionensind mit W q. ü u,“ r leuyiuie « ^ Nsiliunonen
fit b^ ek,?n a?s.̂ ? ' ^ Er vergangen , a6?r die Kirche

f4^„-enr ^ dlieben . Klar eikennen , heißt es
KftJüÜ " * Wahrheiten, Erst wenn

wir sie klar durchschaut und durchdacht haben er-
S totr  Schönheit , wie ein herrliches Glas-
gemalde un^ erst leine ganze Schönheit offenbart
kenn! die Sonne es durchdringt. Die so klar er-

Wahrberten muß dann ein starker Wille
Mit Entschiedenheit  in die Tat wmfefW

Charakters braucht die Zeit . Schwächling?
können Deutschland nicht wieder aufbauen . ^ Wir
j^ en zu viel laue Katholiken. Wenn alle Katho-
dann vut Entschiedenheit für ihre Ideale einträten,
KatrLr 0:1«1’ imS  ‘5,s  Zukunft . Seid praktische!
Katholiken,  seid Männer der Tat,  seit Tat-

. - ^ . so oft voll froher Sieges^
Hoffnung geftmgen „O, Deutschland hoch in Ehren"
durch den Saal . Und wer die begeisterte Jugend
gestern abend, gesehen, der sagt sich, unser Zeutsch-
land> wird wieder zu Ehren kommen, solange es
noch eine solche Jugend , die voll von kehren Idea¬
len ist, gibt.

Herr Pater W i e s e b a ch S . I . zeigte darauf in
seiner glanzenden Rede, wie diese Jnaend ihre
Ideals in die Tat umfetzen will. Er gab eine Ge¬
schichte der Jugendbewegung , die von der
Jugendpflege  zu unterscheiden ist. Bei der
Jugendpflege sinddie Erwachsenen  die Träger
de.r Bewegung . Sie wollen die Ausbildung der
Jugend nach der Schulentlassung fortsetzen si?
wollen die Jugend erziehen. Die Jugendbeweg,
ung dagegen hat ihren Ursprüngen der Jugend
selber. Da die Jugendpflege sich der studieren-
den Jugend nicht angenoimnen, ihr Feld vielmehr
auf die werktätige  Jugend beschränkt hatte,
entstand von selbst die Bewegung innerhalb der
studierenden Jugend . In der Zeft der Renaissance
sammelten die Kongregationen, die Jugendpflege
und -Bewegung in glücklicher Weise verein¬
ten, die sttidierendg Jugend . Bis zum Kulturkampf
bestanden diese Kongregationen, die außerordent-
lich hohe Derdienst für sich in Anspruch nehmen
dürfen . Als sie bis auf kleinere Vereine erloschen
waren , suchte sich der Trieb der Jugend , sich zu be¬
tätigen und den Alten gleich zkr tun , in den gehei¬
men Kneipverhindrmgen — wer kennt sie nicht
von seiner Pennälerzeit her — einen Ersatz. Seft
etwa 15 Jahren bildeten sich dann literarische,
physikalische, oder chemische Zirkel. Dr-ese Zirkel zu-
samniengesaßt, waren die Bausteine kür „Nen-
Deutschland. Im Gegensatz zu anderen Jngend-
verbänden verwirft Neu-Deutschland die Roman¬
tik, wenn wft sie mal so nmnen wollen, von Ta¬
baksqualm und Bierdimst: Wandern soll sein Er¬
satz für derartige Vergnügungen sein. Doch bei die
sen Wanderungen, will es Neu-Deutschland nicht
der „Frer 'deutschen Jugend " gleichtun. die sich vom
Elternhaus und fast allem, was noch in Achtung
stand, emancipiert . Etwas ist allerdings bei die¬
ser freideutschen Jugend anzuerkennen, das ist ihre
unbedingte Ehrlichkeit, die sich in ihrem Denken
kundtut . Dieser Zug der Ehrlichkeit liegt in un¬
serer Jugend . „Unsere deutschen Jrmgens ans Pri
ma und Sekunda sind prächtige Kerl's" ruft mehr¬
mals freudig begeistert der Redner unter stürnri-
schem Jubel der Jugend und ihrer Eltern u. Leh¬
rer . Die Neudentschen »vollen sich in ihrem Ver
band selbst die Führer »vählen, sie »vollen sick
Kenntnisse er»verben, die über die Gymnaftalbil
düng hinausgehen . Das Elternhaus soll in engster
Fühlung mit Nen-Deutschland sein. In teilweise
humorvollen Worten mit feinem psychologischer
Blick skizziert Redner die Entwicklung des 16jZhri-
gcn, der sich allmählich als Mann , als Mer . ftihlen
»vifl. „Bescheide dich" ruft er ihm zu und hält ihn:
einen, Spiegel vor die Seele. Prüft Euch selbs,
ehrlich, wie Ihr in allem Euren Handeln stet?
Eirch von der Ehrlichkeit  leiten lassen möget.
Wenn wchder Ehrlichkeit in unser Volk emgezoaer
ist, erst dann »vird ein neues Deutschland entstehen.
„Nicht nur jugendtllmlich uns ausleben wollen »vi:
sondern auch hinauferziehen", so schließt der
Redner seine außerordentlich wirkunasvollen oft
mit köstlichem, stürmische Heiterkeft auslösenden

ausgestattete Organisattonen tunlichst bald aufzu
losen. Der Vertreter des Reichswirtschaftsministe^
rmms , Staatssekretär Dr . Hirsch, erklärte sich m
dieser Entschließung ausdrücklich einverstanden.

Der Fall Hermes.
Berlin , 30. Sept . Der Hauptausschuß des

Rerchstaaes wird sich in seiner nächsten Sitzung am
18. Oktober mit den Vorwürfen  gegen den Er
nährungsminister Dr . Hermes  wegen der Ver¬
wendung von Geldern aus der Preismrsgleickiskasse
für Sttckstoffdüngemittel zur Anschaffung' eines
Automobils und eines Empfangszimmers im Wette
von etwa einer halben Million beschäftigen.

Die Kriegsgefangenen in Sibirien.
Stockholm, 29. Sept . Dom 11. Juli bis znm 6,

September wurden in Narwa 44 440 Kriegsgefan-
gene der Mittelmächte ausgetauscht. Hier berechnet
man daß noch über 100 000 in Sibirien überwin-
tern rnüistn . Die schwedische Gefangenen-Fürsorge
versendet dieser Tage 10000 und noch vor Eintritt
des Winters weiters 12 000 Kleiderausrüstungennach L-rvn ren.

Bier Svwjcttft -isionen zum Feind nbergegangen
Ncval, 29. Sept . Im Kubangebiet sollen vi-r

rote Divisionen zu d. Kosaken übergegangen sein, die
sich gegen die Bo!sch>wisten erhoben haben.

Vor Hem polnisch-russischen
V-nssensLillstünd.

Paris , 27. Seph Aus London »vird in letzter
Stunde gemeldet : Der Korrespondent des Daily
Expreß meldet seinem Blatt:
, Ich erfahre heute aus Moskau , daß die Ueber-

emstlmmung über die Waffensttllstandslinie fast
vollständig ist und, daß der Waffenstillstand auf
reden Fall auf der morgigen Sitzung unterzeichnetwird.

Dermischtes.
fd. Hanau , 29. Sept . Bei der Station Klein-Oftheim

tdrangen zwei gefesselte Sträflinge aus dem Zug.
eine geriet unter die Räder und wurde getötet, der an¬
dere konnte wieder eingefangen werden.

fd. AschaffenSurg, 29, Sept . Auf dem Weiler Neu-
dof explodierte während des Dreschens der Kessel der
Dreschmaschine, wobei auch der Dreschapparat, das ge-
lamte Getreide und die Scheuer selbst von dem aus-
drohenden Feuer eingeäschert wurden . Drei Leute die
auf dem Speicher der Scheuer Stroh auffetzten, sind ver-brannt.

Ginnelandt.
Olnter dieser Rubrik kommen Zuschrlslen au, de«
ssublckum, die hinreichend allgemeine- Interesse haben
u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung. Für de«
Inhalt  dieser Zuschriften übernimmt die Redaktion

. kerne Verantwortung .)
Gin rvoet zum 8rie- en.

Die verschiedenen „Eingesandts " der letzten Taae
^Pl die völlige Zerfahrenheit unserer heutigen
Ichastslage erkennen . Die landwirtschaftliche Kalkula-
E der ch Frage kommenden Betriebe ist, soviel

steht fest, auf einer ;«hr eigenartigen GruMage aufge-
baut , um einen „gerechten" Kartoffelpreis herauszu-
wlttilieren . Es »oirkt stellenweise erheiterud, solche

Volkswirtschaftlich und priatwirt-
besanders aber mich in steuerlicher Hinsicht

unter rcffthattung der tatsächlichen Verhältnisse zu ana-
lisieren. Ob rn steuerlicher Beziehung auch so intensiv
iteigernd in den landwirrschastlichen Betrieben gevech-

Wort : „Es ist nicht gut, daß der
lbtensch allem sei, ettvas übertraget » auf unsere heuti¬
gen verworrenen Zeitläufe lautet : Es ist nicht gut, daß
eine soziale Klaffe ihre wirtschaftliche Lage und Stel¬
lung unabhängig von allen übrigen Klaffen bettachtet
und allein tapfer ausnutzen will. Erinnert sei an die
Mbel , mit der einst der alte Römer Menenius Agrippa
seine ^ andsleutc beruhigte , wo er erzählt, daß di«^Glie¬
der nicht mehr Dienst tuen wollten , um den Magen
diesen Schlemmer nicht weiter ohne Mühe und Arbeit
vrassen zu lassen. Sie stellten ihren Zubringerdienst
ein und ließen den Magen ioacker fasten, wurden aber
recht bald mit Schrecken gewahr , daß nun auch alle
Glieder deS L̂eibes kraftlos wurden und die amî e

kunstvolle Maschine des Leibes anfing stillusstcl>en
Diese lchrreiche Fabel des klugen Agttppa î rfchlte i^ e
Wirkung aus die revoltierenden und streikenden Vbe-
bejer deS alten Roms nicht, und sie verständigten sich

?cebe 4er Plätze : Altarplatz 7.50 M., Empore 6 M.,
Schiff 4.50 M. (inkl . Steuer ) .

Vorverkauf: Buchhandlung Herz (Ad . Heinrich .)
□□□
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schmerzloses Floinbieren , künst¬
licher Xaluiefsaiz in Kautschuk
(reine Friedensware ), Kronen , Brüclten
und Stilizähne in Ciold und Rietall.

Von neig rs bedeufend Heer.
sehonendstc Behandlung.

Zahnpraxis,
Viganos Nachfolger

W. Podlaszs ^ skl , Oentist
Liitihurg , Obere Schiede 10, L

Sprechstunden : von 8 —61/* Uhr,
Sonn- und Feiertags von 9— 12 Uhr.

COtoOt
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Tüchtige
Schrcnicrgcsellcn

und Lchlliilli
gesucht . 13210

Gr . Avfenbauer,
Möbelfabrik, Limburg.

Al ijA. Milk!»
liebevolle Pftegeeltern ge^
sucht. Angebote unter s
H. I . 183 an Ruvolf
Masse, Frankfurta. M.

In kleinen besserenHaus
halt nach Wiesbaden wird
ein braves Mädchen
gesucht zum 15. Okt.,
oder 15. Nov.

Zu erfragen: Konditorei
Höfel,  Limburg , Obere
Grabenstr. 26. 13212

Möbl. Zimmer
von Dame gesucht. Slls
Gegenleistung kann evtl
Näharbeiten übernehmen.

Offerten an A . H.
Aust ratzet  i II (13177

Ein schön
möbl. Zimmer

mit Pension (Privat ) zum
\ November zu vermieten

Näh. Exped. 13202

Mre SSW»»»»«
nRuhbaum , Eiche und

Mahagoni , sowie bessere
natur lassterte Küchen
in großer Auswahl neu
eingetroffen, und verkaufe
olche zu bedeutend herab¬

gesetzten Preisen. 13144
~i.  Bommer,

Neumarkt 7.

Fahrrad
mit Torpedo-Freilauf und
guter Bereifung zu ver¬
kaufen. 12703
Anzusehen von 4,30 bis 6
Uhr nachm. Rutsche 5.

Nordhauser
Kautabak

stets frisch auf Lager zum
Fabrikpreis abzugebm.
A. Bechtel, Limburg

12924 Diezerstraße 18, I.

OgOOOC^ QOÖOOOOC

1 TSüS-lW
2 Gelegenheitskäufe
O Jede Stückzahl
0 Klebstolfe.
g Josef Seibel,
012588 Limburg,
§0  Fischmarkt , q
OOOOQOOOOGOOOOOO

AtzklSM'M
mit Stammbaum , 2 jähttg,
mannfeft urtd wachsam zu
verkaufen. 13208

ssiäheres Exped.
14 fünf Wochen alte

Ferkel
stehen zu verkaufen bei
Johann Egenolf Moos,

Offhetm . (13184
Ein Huudsrücker

Pferd
(Stute ) für Landwirtschaft
geeignet, sowie ein (13118

Rassepferd
(engl. Vollblut ) zu verkauf.

Jakob Harten,
Frickhofen.

MM
beseitigt schmerzlos unser
ärztl . empfohlenes Beuga
mit Prospekt gratis . 882

Benmers & Co.,
Köln , Salieri «g 55.

&

guffe gepflückte Ware , {
100 Zentner -Ladungen j

kauft und erbittet Offerten'
Jacob Frenz jr., |

Vallendar a. Rhein,
Telefon 630 Amt Coblenz
Handelserlaubnis Nr . 44.

Räumungshalbcr ein schön
emaillierter Zimmer»

fen zu verkaufeu.
A . Huber , Hadamar, !

13213 Krämergaffe 2. !



Tanksagung.
Für die zahlreiche Beteiligung bei der

Beisetzung meines lieben, guten Vaters , sowie
für die Kranzspenden u . gestifteten hl . Messen
herzlichen Dank . Besonderen Dank der
Schneider - Innung und dem Kriegerverein
„Germania ". 13068

Zm Namen der Hinterbliebenen:
Mathilde Ludwig.

Limburg , den 30. Sept . 1920.
8! fi

Bekanntmachung.
Das Ei.se nbahnwerikstättenamt B hirLsekbsi ibecchsich-

ligt , auf seinem Grundstück, Kcrvtcrcklatt 67, der Ge¬
markung Limburg , an der vorhandenen Dampfhammer-
Anlage eure Aenderung vorFunehmen urrd zwar soll ein
neuer Dampfhammer eingebaut werden.

Gemäß §8 16 und 17 der Reichsgewerveoüdnung und
des Z 109 des Zuständ igkeitsgeseHes vom 1. August 1883
-wird dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis
gebracht, daß etwaige Einwendungen , soweit sie nicht
auf pripalrechtlichen Titeln beruhen , binnen 14 Tagen,
vom Tage dieser Veröffentlichung ab, schriftlich in zchei
Exemplaren oder zu Protokoll bei der Unterzeichneten
Behörde anzubringen sind. Nach Ablauf dieser Frist
können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr
angebracht werden. Zeichnungen und Beschreibung der
Anlage liegen beim Stadtbauamt , Rathaus Zimmer
Nr. 9, während der Tienststunden zur Einsicht offen.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobe¬
nen Eintoendungen wird Termin auf Mittwoch den 29.
Oktober d. I ., vorm. 10 Uhr, auf dem Stadtbauamt,
Zimmer Nr . 9 des Rathauses , anberaumt und gleich
zeitigAusbl

darauf aufmerksam gemacht, daß im £ lle des
Ausbleibens der Unternehmeerin oder der Widerspre¬

chenden gleichwohl mit der Erörterung der Einwendun¬
gen vorgegangen werden wird . (13167

Limburg, 1. Okt. 1929. Die Polizeiverwaltung.

Turnverein E .V .,Limburg.
Samstag , den 2. Oktober, abends 8 Uhr:

HutcnMie ieiMlniip.
Tagesordnung:

1. Mitteilungen der Vorstandes.
2. Ersatzwahl für den verzogenen 1. Vorsitzenden
S. Erböhnng der Beiträge.
4. Verschiedenes.

28286 Der Vorstand.

WAAIk für litis , Mi !.
Der neue Lehrgang für strebsame Mädchen von

mindestens 16 Jahren beginnt Mittwoch,  den
13 . Oktober . 18301

Anmeldungen nimmt bis zum 10 . Oktober ent¬
gegen_ Die Leiterin.

Jagd Verpachtung.
Die am 18. August 1921 fällige

Jagd - Nutzung
der Gemeinde Eschenau (Kreis Oöerlahn ), Größe
ea. 1080 Morgen soll am 13. Oktober 1920, nach¬
mittags 3 Uhr , auf die Dauer von 9 Jahren im
hiesigen Schulzimmer öffentlich meistbietend ver¬
pachtet werden . Die Bedingungen werden im
Termin bekannt gegeben , können auch vorher auf
jdem Bürgermeisteramt eingesehen werden.

Eschenau , den 20. September 1920 . (12 942
__ Der Jagdvorsteher : Stoll.

Montag , den 4 . Oktober , nachmittags 3Uhr
«erden Umzugshalber folgende Gegenstände meist¬
bietend gegen Barzahlung versteigert:

1 Sofa . 2 Kleiderschränke, 1 Bettstelle mit Sprunq-
rahmen , 1 Schreibsekretär , Tische, Stühle,
1 Küchrnschrank, 1 Wäschemangel und sonstige
Haushaltungsgegenstände . 13189

I Etrrichbaß und Tuba stehen daselbst zu verkaufen

Weißer , Ahlbach,
Kirchhofstraße 2.

MWMM -MkWlW.
Am Montag , den 4.  Oktober, nachmittags

2 Uhr werden: 13179
29 Eichen-Stämme im Gcsamtgehalt von

18.60 Fm .̂ lagernd am Heer 'schen Sägewerk hier, an
Ort und Stelle versteigert . 13179

Samberg, den 29. September 1920.
Der Magistrat:

_ Pipberger.
Gebe hiermit bekannt , daß sich meine Wohnung

ab heme

Alte Chaussee 18
befindet und ich für Hadamar und Umgebung als
2 . Hebamme augestellt bin . 13183

Frau Gesrg , Hebamme,
Hadamar.

Lbis3 tüchtige Fnssadenpntzev
beztv. Stukkateure

sofort gesucht . 13186

Gucke » Ä Brück , KtuckgeKcliüft,
_Siege » , Kreuzstr 4 . Telefon 1016.

iLAk ; 81t Dr . Franke's Heilinstitut für K
• BEI M K B AÜKE
B Schmerzlose Behandlung , ohne Operation,
■ ohne Berufsstörung , bei Krampfadern , Bein-
II Geschwüren , Flechten , Plattfuß usw. 130-13
E o ... , Sprechstunden:
S ppfclenz; Lohrstraße 70, Mittwochs v. 8 - 4 Uhr
« ir * » GDas.th 'if ..Deutsches Haus “, gegen- *
R " ein BalmnoF, Dienstags 21/»_ 4 '/- Uhr §

*Fensterglas
4/4 rhein ., liefern zu bill .Tagespreisen ab uns . Lager.

Ia. LeEsiolkiit billigst. 18120
Ernst Wemeeke Sühne
y. Holzbearb. und Glas-Handlung,
%iL Coblanz - Lätzel , Telefon 1690.

HM -.- _ _

Wohlfeile

Durch günstige Abschlüsse bin ich in.
13207der Lage , große Posten

Schuhware
für Herren, Damen und Kinder

in Halbschuhen und Stiefeln  in nur

gediegenen , altbekannten Qualitäten zu sehr
niederen Preisen abzustoßen.

Damen-Schaftstiefel s° bis«-
so lange der Vorrat reicht 150 , 175 , 200 Mark

Frauen-Halbschuhe . . 80 mI*
Ich führe vor wie nach die Werktags-

Schuhe der Firma Gebr. Krafft in Fahrnau.

Nicht zu verwechseln mit Ware

der sogenannten Wander-Lager.

Louis Nies,
Gegründet

1886. Hadamar. GegJündet
1886.

Sonntag , den 3. Oktober 1920
Hotel Preussischer Hof, Limburg

arr . Willi Seibel.

Beginn 630  Uhr. 13191

Hilde Oliven — Willi Seibel
in den mondänsten Gesellschafts -Tänzen u. a.

Fandango,
Tipsy-step,
Rouli-Rouli

wie im Kurhaus zu Wiesbaden und Bad Ems vorgeführt.
(Die neuesten Tanz-Anzüge.)

Sasmarten5 m. zuscßamrten(Ban * bl üxki.  sieuer.
Der größere Saal ist zum Tanz für das verehrl . Publikum reserviert.

t: ; .c - iSS

für Baäamar and Umgebung! Nur4Tage!
-B-

Um der Arbeitslosigkeit in meinem Betrieb zu steuern ver¬
kaufe ich ab

Mittwoch, den 29. September bis Samstag, den2 Oktober

eim im  Pasii lüiier Süiüm
im Nassauer Hof zu Hadamar , Borngasse.

Zum Verkauf kommen: 13148
Horroo , JDaiaon- u*Kinder -Stiefel u. Halfeschiahe
für Sonntags und Werktags in schwarz und farbig. Außerdem:

Toaristen », Jagd - und Arbeits -Schuhe
ln guten Qualitäten zu bedeutend ermäßigten Preisen.
Versäume niemand bei dieser Gelegenheit seinen Bedarf in
Schuhwaren zu decken, denn die Preise für Leder und
sonstige Rohwaren sind wieder dauernd im Steigen begriffen.

Gute Qualität . Billige Preise.

Joli . « ebliardt , Hadamar,
Schuh -Fabrik aus Pirmasens.

Kathol . Gesellen -Verein.
Sonntag , den 8. Oktober, abends 8 .30 Uhr:

Versammlung.
Vortrag des Herrn Diakons Gelhard  über:

„Die Entstehung einer Zeitung".
Die Mitglieder sind sreundlichst eingeladen.

18308 Der Vorstand.

Kath. Arbeiter-Verein.
Sonneag . den 3. Oktober, abends 7,30 Uhr,

im großen Saale des Gesellenhauses,

Familien -Abend
mit musikalischer Unterhaltung.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht
13209 Der Vorstand.

Sie staunen
über die vielfältigen, geschmack¬
vollen Formen, die billigen Preise,
die gute Arbeit und enorme Aus¬

wahl meiner

Pelz - Hüte.
Besichtigen Sie mein Lager ohne

Kaufzwang.

Heinr . Jos .Wagner,
Kürschnerei,

Limburg (Lahn), Bahnhofstraße 21,
Fernsprecher 132.

18271
■

Kartoffel Sacke
wieder tingetroffen . 13155

M . Sternberg , Limburg,
Obere Schiede 17.

Meimnadchen
ür best, kleinen Haushalt,

welches auch kochen kann,
sofort gesucht. Hoh . Lohn
u. gute Behandl . 18304

Baum , Frankfurt (M .),
Mendelsohnstr . 69,11.

Gesucht nach Höchst a . M
durchaus zuverlässiges,tüch-
tiges und solides

oder einfache Stütze bei
gutem Lohn und guter
Behandlung . 18302
Frauvr .Weyprecht,

Höchst a . Main,
Blücherallee 4.

Gesetztes, lüchttges
»iiffliftn

in besserenHaushatt gesucht.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle _̂ 13141

flott und sauber , in dauernde
Stellung gesucht. 12854

Fotograf Bender.
Braves , tteues

MMn
sofort gesucht. Lohn nach
Vereinbarung . 13119

Frau Rektor Jansen,
Geisenheim am Rhein.

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■

Zuverlässiges , älteres
Mädchen

für Küche und Hausarbeit
in kl. Herrschaft!. Haushalt
gesucht. 13118

Frau  Dr . Bergheim,
Neuwied , Rheinstraße 631

Gut empfohlenes

Mädchen
per sofort oder 15. Oktbr.
gesucht. ' 13162

Drogerie Sanitas,
Obere Grabenstraße 8.

Mädchen
zum Nähen gesucht.

Färberei Nob . Trott,
Eschhöferwcg 6. (18307

Nehme noch Kundschaft
im Bügeln an , in und
außer dem Hause.

Näheres Exped (13129
Junger 13187

Bäckergeselle,
der in der Müllerei etwas
bewandert ist, sucht sofort
Stellung.

Salzgaffe 4.

3 bis 4 junge
zu kaufen gesucht. Offerten
unter 13195 an die  Exped.

Gut erhaltenes
Damenrad mit Bereifung
zu kaufen gesucht. Angebote
unter 13193 an dir Exped.

Häckselmaschine
sowie 2 gut erhaltene

Kummete
für starkes Ruffengespann
zu kaufen gesucht.

Schriftliche Angeb . unt.
13192 an die Exped.

Deckenstoffe
für Herren - und Damen-
Mäntel empfiehlt billigst

Rob . Drott,
Frankfurterstr . 37. (18306

Die Dame , welche den
geliehenen Siegenschirm
auf dem Dietkircher Markt
aufgehoben hat . ist erkannt
und wird um Abgabe in
der Zigarrcnhandl . Jak.
Gernand Arve, gebeten.13SH7

Caicfum-
Carbld

liefert prompt nnd
billig in Trommeln

a 190 kg [18303

Paul Fackenhelm,
Frankfurt a. M.,
Schweizerstraße 26.

Gut erhaltene

Vorhänge
zu verkaufen . 13203

Schlenkert 9.
Gut erhalt ., gebrauchter

0evb  13204
zu kaufen gesucht. Näh . Exp.

Eleganter Herren'
Anzug für  starke Figur
(braun , engl. Stoff ) mit 2
Hosen, preiswert zu verk.

Näh . Exp . 13098
t Damen-Mantef, 2 Kintler-

Mäntel zu verkaufen.
Näh . iu der Gesch.
Gebrauchter Zwtllings-

wagen zu verkaufen.
Näh . Exp . 13165
Erstklassiger , hornloser,

angekörter , 6 Monat alter
Saanen -Ziegenbock

und ein Füllofen zu ver¬
kaufen ' 13200

Niederbrechen,
Frankfurtcrstraße 31.

R. j. Schweizer Saanen-
B o ck o. H ., 4>i verkaufen

Sägewerk Jungerts,
13102 Stcinefrenz.

Weißer , hornloser

Ziegenbock
halbjährig , zu verkaufen.
Jak . Mnth , Schuhmacher,

Dietkirchen . (13188
Zwei Wurf 6 Wochen alte

Ferkel,
16 Stück, zu verkaufen.

Anton Hering»
13152) Dorchheim.

Anfertigung von

Matratzen
UNd

Polstermöbelu,
sowie 13120

Aufarlieiten.
Reell, billig:

Polsteret, Sattlerei,
Josef Rentz, Limburg,

Salzgaffe.
«erllrimm.

Montag , den 4 . Okt .,
nachmittags 2 Uhr,

läßt Frau Peter Rück
Witwe ihre sämtlichen i
Hansmobilien , Tische,
Schränke . Stühle ,Regn»
iator , Emaille -Herd,
Bilder usw., alles Frie¬
densware und in sehr gut.
Zustande , öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung
versteigern . 13178

Thalheim , Hausn . 5.

Haar- und
Bartschneide-
Maschinen

in wirklich erstklassiger
Ausführung und Qualität
empfiehlt in großer Aus¬
wahl. Dieselben werden
auch bei mir in eigener
Werkstätte prima ge¬

schliffen . (12633

fflax Müller,
Limburg ( L,alin ) ,

Bahnhofstrasse 15.

itttt.
Schmiedcrneister , Ende 20er,
kath., mit prima Zeugn .,
wünscht zwecks Einheirat
mit Meisterstochter bekannt
zu werden . Auch Damen
aus konkurrenzlosen Orlen,
w. Geschäftsmöglichkeit vor¬
handen . mit etwas Vcrm .,
wollen gefl. Zuschriften mit
Angabe der Verhältn . unt.
13182 an die Geschäftsstelle
d. Bl . einsenden . Verschw.
Ehrensache.

i

Handwerker , vom Bande,
27 Jahre , kath ., 1,70 m groß,
kiäftig u. gesund , mit tadel¬
loser Vergangenh ., wünscht
mit wahrheitsliebendem
Mädchen od .Witweim Alter,
von 22 bis 28 J ahren u. tadel¬
loser Vergangenheit in Ver¬
bindung zu treten zwecks

baldiger ffClTüt,
Nur ernstgemeinde An¬

gebote wolle man unter
13126 an die Geschäftsstelle
der Zeitung einsenden.

Ich bin zurückgekehrt
und habe meine Praxis

vollem Umfangein
wieder aufgenommen.

Sprechst . an Wochentag,
8 bis 10 '/ », 2 7»bis 4 Uhr.

Telefon Nr. 126.

Bf.11118131,
Augenarzt,

lenwied.
13150

Keinen
nimmt an zum

Arttn mi>Men,
echtUidigoblaugaran-

waschecht, 18220
tn
tiert

Färberei und chem.
Waschanstalt °jj

Nob.Drott,
ArauksurtcrstraLe 37.

^ u verkaufen:  ,
Herrenzimmer : i

assiv Eichen , besteh. auS:
zweit . Bücherschrank , .
Diplomateuschreib- I
tisch mit Schreidsessel, \,
Tisch mit St -gverinn » .
Stühle mit Lederpolster,^
alles neu u . dun ?. #cbei| y

. Damenschreibtisch « j
Toilettentisch 90x6QcnvJ

dunkel eichen, ,
Flurgarderobe «JJM
mittel . Näh . Exp .^ 60^ !

Wolfsspitz ' ^
auf den Namen PrM»
hörend , vernickeltes Ketten
Halsband , abhanden ö
kommen. Wi -derbrE
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